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Der Lenz ist da, man Ipürt ihn îebon

Bequem in allen Knochen;
ÎJnd zu der flmsel Schmeichelton

frat Veilchen man gerochen.

ïïïan ist kaput, weiß nicht warum,
Guckt sich nach dem Kometen um,
Doch der weiß sich zu ducken,

Damit die Ceut' nicht mucken.

üli, ich kenne Dich nicht mehr!
0 üli, üli, Uli!
Verfahrnert hast Dich leider sehr

fln uns'rer Jugend, Ichuli!

pür 95 Rappen - o!
Gibst Du dem Kinderpubliko
Hiebt grad das Allerbeste
ÎTIit lüarenhäuslergeste.

Da sich die Dramen nicbt rentiert,
Die üli einst verbrochen,
Rat er was neues ausstudiert,
Das Icbnell er mög' verlocben

Das Beste ist grad gut genug

pür unl're Jugend, heißt's mit pug.
Gin ködernd Preisauslcbreiben
Caß er hinfürder bleiben

Der Kinematographen -Schund
Schreit längst empor zum 5immel.
Der Volksgelcbmack ist auf dem Fnmd,

Bezeugt das Volksgewimmel,
Gibt's was Pikantes zu erfpähn

pür 20 Rappen oder zehn.

So was nennt sich Cheater!
0 beilger Gott und Vater!

Gin Bürgermeister starb in lüien.
Z' Berlin gab's großen Rummel.
ÛJeil Bethmanns gute Geister fliebn,
Kam's zum Protestler Bummel!
's war Probe nur, so glaub' ich fast,
ïïlan hockt auf einem dürren flst
ünd merkt erst, wenn es cbräcbelt,

Daß ITTärzwind uns umfächelt! a.b.

J9 Lenzeswunder.
Der ^rüfyltng fciud)t mir um ben

Sdjäbel;
3<i? ftnrte an ein füfes 2ïïâbel,
Hnb ladjenb fo im Wanbetn

Pfeif id} auf alle anbern.

Der ^rüfaltng ift ein toller Bengel
Hnb idj bin aud) nidjt grab ein <£ngel.

3m HUrtsfjaus an ber Strafen
ftab tdj mid) niebergelaffen.

Da toar aud) fo ein ITtäbel ;

Ziià)t bas, von bem mein Sd)äbel
Soeben träumte alleine;
Dodj roar es immerbin eine.

Da lief idj balb bas Pfeifen,
Bereit, mein (Slüct 511 greifen."
Das roarb mir audj ju eigen;

Dodj ber Heft tft Sdjtoeigen. % f.

J& ötatirttfcbes. J&
Die Beftien jüngft unb Diedjer bat

<5e5ät)It man auf ber rbe.
Die Ziffern gebn nid)t auf bies Blatt :

Kamele, £fel, Pferbe!

<5ur Iieblidjen Krafttoagensett
Blieb im (Sebädjtnis feft mir
Hur eins : 's gibt unterm £)tmmel roeit

^aft eine HMion Henntier'!
,¦ .'>. * ¦". ¦ -ee-

Des Siebzigers GrftUngswerh.
Ricotdi, der lTlascagni hat
Vormals entdeckt Ichon lang ilt's her
Beklext nun lelblt das llotenblatt,
Das vor ihm (icher blieb und leer.

ITlit 70 Jahren fand er noch

Zum Opernfcbreiben feinten mut.
Kein Zweifel lie bewegt ficb doch,
Die Ehrgeizfiber, voller Glut.

Fürwahr, icb lobe mir den mann:
Verlegt ficb felber noch zum Schluß,
Damit er's felbft erproben kann,
Wie hart lieb beißt des Schaffens Iluß!

Gnädige Zuhörer!
XDenn ber £tjriftian feine Strümpfe felber anjietjt unb ot)ne weitere

Beihilfe bie Hafe pu£t, ift er ein gnäbiger £}err. lïïeine freunblidjen
£)errfdjaften finb es enblid; aud). Sei ein ZTÏenfd) ober gar meine ,gut)örer
(Eigentümer uon fünbtjaft roten fjaaren ober ZTtärjenbred, um ben ftd)
fein Strafenfnedjt fümmert, mit ber <geit gibt's gnäbtge Herren unb

gnäbige grauen. £e^tere aber follen ftdj tjüten, ihre ©näbigfeit aus=

Sufdjütten. ÎDel)e, roenn babei ein ungnäbtger fjerr, roenn's bunfelt, etroa

bort, roie man im Stillen munfelt, baf ftd; fein 2tuge oerbunfelt, bas in
(Eiferfudjt funfeit. tDetje, too eine ^rau ftdj fo befdjäbigt unb anbere £eute

freunbfdjafttidj begttäbigt, bann $eigt ftdj ber £}err eiferfüdjtig, hingegen
roeniger tDafferfüdjtig, er tröftet fidj eifrig mit IDein. Der rote (Dd)fe labet

iljn ein, aud) ber grüne (Efel fann's fein. <?>u f}aufe fd)Iägt er alles furj
unb Hein, fperrt bie ju <önabenr>olle am <£nb' nod) ein. Da fann b'raus
roerben, (Erfahrung betoeift es genau, ein grätiger f)err unb grätige ^rau.
(Segen bergleid)en tjxtf t ein Hîittel, man anbere balt einfad) bie Oel. Sdjöner

f)err märe gefätjrlid), paft in ben meiften fällen fdjtperlid). £ieber
fjerr! Der t}odjtnut tät U)n picîen. £iebe ^rau, bas fann ftd) aud) nid)t
fd)icfen. £jot)er £)err! Pielleid)t ift er ein ^roerg, bie t)ot)e $zau
getoif fein Berg. (Sej'trenger ^errl r meint, es foll fo fein unb bie

(Seftrenge bilbet ftdj roas ein. 5rommer %rr' ^as lä§t ^ b°ren/ idj
roollte freilief} nidjt brauf fd)toören. 5romme 3rau/ e'n ieoes 3rauenS'mmer
roill bas fein unb ift es immer. IDolIen roir ben £}etrn Kaplan befragen,

er roirb 3^ unb 2tmen 60311 fagen. ilun alfo, roir rooUen babei bleiben,

fünftig bas promut fpred)en unb fdjretben. 3m übrigen tun Sie, roas
Sie rooüen, es madjt mid) ntd)t franf ober gefdjroollen. ©ute ttadjt,
frommer £}err, fromme $rau! toünfd}t 3^nen beijeitle

profeffer (Sfdjetbtle.

Schüttelreime. &
H)enn Poucet mir lauert auf,
Dann roirb es £>e\t sum Dauerlauf.

* *
*

Der Küdjenengel flugs bie Sabne fdjrotngt
Itnb fummt, roas £obengrin jum Sdjtoane fingt.

* **
ÎDie gerne ich bodj mit ber fefdjen fjilbe ging',
IDenn nur nidjt ftets an ibr bie gan$e fBilbe Ijirig'.

* *

ÎDenn man bie bittre IHebijiit mir träufelt ein,
Denf idj ftets refigniert: Sdjlag' bodj ber Ceufel bretn!

*
Dieroeil id) wollig mittellos, bat id) U)n um a Itttle" îïïoos.
Allein, er 3etgt ftd) nit erbötig, unb id) bab's bod) fo bitter nötig.

fi Buddha in Cibet. fi
(Sin ®ott oon ©otb, bie frone oon Quroelen

SBafs brum ber îeufet lo§ tft, roirb man
balb erjagen!

Stägel: ©bueri, roaë galjt au t bem

Sßintertbur uffe bi bem Streit? (S§

ift metni blöfttg?"
(Sbuett: SJBaë roett go^! gürebe tbüenb

fie ft Drnig j'macbe, roie ade 9Jtol."

3iägel: üJtilitär muefj am @nb na
truefe roege bere ©tube ooll ©treitere?"

(Säuert: 53eoor f eë Otegrutebatetton
fdbicteb, roureb f rittger e ©ebroabron
©mûeërotber ufbüte." 3br alë 3Jta=

nöoerleitig, bie roureb fi in all ©ggen ie

oerebrüdje, roenn f ®u gfädjteb arite.*
9lägel: Slmel afpettje liefjteb mer i§

nüb roien 3br bim letfte ©tretf."
©|ueri: Stmet 00 t>ttem tiüb."
3tägel: ÜJtit bem ebige ©treffe djönteb

f iek bänn ämal bore, baë ift afanigë
oppiê altë unö fäb ifcbeë."

©bueri: 'ë 9ïiit t bue ift eifig oppië
rtngë gft, fet'ë oppië altë ober nüb. S)'
Siebe ift au ôppië altë, aber beëroegert

tfcbi hait glid) oppië ©âbigê, 36r
d)ömer fäge, roaë Qbr roänb."

Sîâgel: ,3Jtit bere gäbige Siebe gabtë änen
abe, $err ©huerait! SBarteb nu na dbli
bi§ bie ©ufragethe 3J?eifter roerbeb,
bie roerbeb 3 b'>)iöht fd)o irbue, fäb ift
en anberi ©ort |>üebner, bie macbeb bä
Oüggel fälber, i roett nu t erlebteë, bafj
i chönt jueluege, roie baë â) "

©hueri: ©Beibe DJtanneuolch iteilt roirb"
hättber roeUe fäge. greueb ©u nüb j's
früh, 9tägeli, bin euë ift ä fä 23obe für
berig ©hlapperfchlange. £>aë graue
fttmmrecht, roo mir bin euë hänb
ainüegtooHftänbtg; roenn ©tne fâë 33ort=

meneh unb fän §uëfdt)lûffel uberdjunt,
roirb mer e nüb no erira müefjen i teile."

:)îagel: bie Sebigen unb mir hänb mit
bem na fä ®legebeit, mit bem oer
SDtanneoolch ämal abjredjne, fäb chômer

erft, roemmer en ©timmjebbel überchö=

meb unb fâb *

©hueri: w33in ©u fpejieE tft baë nüb nö=

tig, 3hr ftnb 00 jeher ä ©ufragetft

Ver Lenx ist äa, man spürt ikn sckon

öecsuem in allen Knocken;
Änä cler Imsel Lckmeickelton

f)at Veilcken man gerocken.

Man ist kaput, weik nickt warum,
6uckt sick nack äem Kometen um,
Lock àer weik sick> xu äucken,

Damit clie Leut' nickt mucken.

cllli, ick kenne Dick nickt mekrl
0 (Uli. (Iii. Ali?

Vertakrnert kast Dick leiäer sekr

In uns rer Jugenä, sckuli!

für 95 kappen o!
6>bst Du äem Kinäerpubliko
Nickt graä äas Allerbeste
Hüt Aarenkäuslergeste.

l)a sick äie Dramen nickt rentiert,
Die Uli einst verbrocken,
t?at er was Neues ausstuäiert.
Das icknell er mög' verlocken!
Das Keste ist graä gut genug

für uns're Jugenä, keikt's mit fug.
Cin köäernä preisausickreiben
Lak er kinfüräer bleiben

Der Kinematograpken-8ckunä
Sckreit längst empor xum Gimmel.

Der Volksgeickmack ist auf äem bunä,
Kexeugt äas Volksgewimmel,
lZibt's was pikantes xu erspäkn

für 20 kappen oäer xekn.

Lo was nennt sick l^keater!
O Keilger 6ott unä Vater!

Cin Zürgermeister starb in Ai en.

Kerlin gab's groken Kümmel.
Üleil Ketkmanns gute Leister fliekn,
Kam's xum protestler-öummel!
's war ?robe nur, so glaub' ick fast,
Ulan kockt auf einem äürren Ist
llnä merkt erst, wenn es ckräckelt,

Dak Hiarxwinä uns umîackelt! ^

^ Len2esivunàer.
Der Frühling faucht mir um den

Schädel;

Ich sinne an ein süßes Mädel,
Und lachend so im Wandern

pfeif' ich auf alle andern.

Der Frühling ist ein toller Bengel
Und ich bin auch nicht grad ein Engel.

Im Wirtshaus an der Straßen

Hab ich mich niedergelassen.

Da war auch so ein Mädel;
Nicht das, von dem mein Schädel
Soeben träumte alleine;
Doch war es immerhin eine.

Da ließ ich bald das pfeifen.
Bereit, mein Glück zu greifen.'
Das ward mir auch zu eigen;
Doch der Rest ist Schweigen, ^

^ Stâtîstîscnes. ^
Die Bestien jüngst und Viecher hat
Gezählt man auf der Erde.
Die Ziffern gehn nicht auf dies Blatt :

Aamele, Esel, Pferde!

Zur lieblichen Araftwazenzeit
Blieb im Gedächtnis fest mir
Nur eins ; 's gibt unterm Himmel weit

Fast eine Million Renntier'!
ee-

Des Siebzgers CvstUngsi-verk.
kicoräi, äer Msscagni kat
Vormals entäeckt lckon lang ilt's ber,Leklext nun lelbit äas Notenblatt,
vas vor ibm lieber blieb unä leer.

IM 70 Jakren fsnä er nocb

Zum Opernlckreiben seltnen Mut.
Kein Zweifel lie bewegt lick äocb,

vie Ckrgei'zsider, voller Klüt.

furwskr, ick lobe mir äen Mann:
Verlegt lick leider nock zum Sckluk,
Damit er's lelblt erproben kann,
Me Kart lick beilZt äes Sckàns Nüst!

GnZciîge ^unöre?!
Wenn der Christian seine Strümpfe selber anzieht und ohne weitere

Beihilfe die Nase putzt, ist er ein gnädiger Herr. Meine freundlichen
Herrschaften sind es endlich auch. Sei ein Mensch oder gar meine Zuhörer
Eigentümer von sündhaft roten Haaren oder Märzendreck, um den sich

kein Straßenknecht kümmert, mit der Zeit gibt's gnädige Herren und

gnädige Frauen. Letztere aber sollen sich hüten, ihre Gnädigkeit
auszuschütten. Wehe, wenn dabei ein ungnädiger Herr, wenn's dunkelt, etwa

hört, wie man im Stillen munkelt, daß sich sein Auge verdunkelt, das in
Eifersucht funkelt. Wehe, wo eine Frau sich so beschädigt und andere Leute

freundschaftlich begnädigt, dann zeigt sich der Herr eifersüchtig, hingegen
weniger wassersüchtig, er tröstet sich eifrig mit Wein. Der rote Gchse ladet

ihn ein, auch der grüne Esel kann's sein. Zu Hause schlägt er alles kurz
und klein, sperrt die zu Gnadenvolle am End' noch ein. Da kann d'raus

werden, Erfahrung beweist es genau, ein grätiger Herr und grätige Frau.
Gegen dergleichen hilft ein Mittel, man ändere halt einfach die Titel. Schöner

Herr wäre gefährlich, paßt in den meisten Fällen schwerlich. Lieber
Herr! Der Hochmut tät ihn picken. Liebe Frau, das kann sich auch nicht
schicken. Hoher Herr! vielleicht ist er ein Zwerg, die hohe Frau
gewiß kein Berg. Gestrenger Herr! Er meint, es soll so sein und die

Gestrenge bildet sich was ein. Frommer Herrl Das läßt sich hören, ich

wollte freilich nicht drauf schwören. Fromme Frau, ein jedes Frauenzimmer
will das sein und ist es immer. Wollen wir den Herrn Kaplan befragen,

er wird Ja und Amen dazu sagen. Nun also, wir wollen dabei bleiben,

künftig das Fromm sprechen und schreiben. Im übrigen tun Sie, was
Sie wollen, es macht mich nicht krank oder geschwollen. Gute Nacht,

frommer Herr, fromme Frau! wünscht Ihnen beizeitle

professer Gscheidtle.

^ Scnûîtelràe. ^
Wenn Polizei mir lauert auf.
Dann wird es Zeit zum Dauerlauf.

Der Küchenengel flugs die Sahne schwingt
Und summt, was Lohengrin zum Schwane singt.

Wie gerne ich doch mit der feschen Hilde ging'.
Wenn nur nicht stets an ihr die ganze Gilde hing'.

Wenn man die bittre Medizin mir träufelt ein.
Denk' ich stets resigniert: Schlag' doch der Teufel drein!

Dieweil ich völlig mittellos, bat ich ihn um a little" Moos.
Allein, er zeigt sich nit erbötig, und ich Hab's doch so bitter nötig.

^? lSuààkâ in ^ivet. ^?
Ein Gott von Gold, die Krone von Juwelen
Daß drum der Teufel los ist, wird man

bald erzählen!

^»

Rägel: ,Heh Chueri, was gaht au i dem

Wintert hur usse bi dem Streik? Es
ist meini blöstig?"

Chueri: Was wett goh! Furche thuend
sie si Ornig z'mache, wie alle Mol."

Rägel: ,'s Militär mueß am End na
irucke wegedere Stube voll Streiken?"

Chueri: Bevor s' es Regrutebatelion.
schicked, wured s ringer e Schwadron
Gmüeswiber ufbüte." Ihr als Ma-
növerleitig, die wured si in all Eggen ie

verchrüche, wenn s' Eu giächted arite."
Rägel: Ämel aspeuze ließted mer is

nüd wien Ihr bim leiste Streik."
Chueri: Ämel vo vite m nüd."
Rägel: Mit dem ebige Streike chönted

s' ietz dänn ämal höre, das ist äfänigs
öppis alts unv fäb isches."

Chueri: 's Nüt thue ist eisig öppis
rings gsi, sei's öppis alts oder nüd. D'
Liebe ist au öppis alts, aber deswegen
ischi halt glich öppis Gäbigs, Ihr
chômer säge, was Ihr wänd."

Rägel: .Mit dcre gäbige Liebe gahts änen
abe, Herr Chüerali! Warted nu na chli
bis die Sufragethe Meister werded,
die werded I d'Nöht scho ithue, säb ist
en anderi Sort Hüehner, die mached dä
Güggel sälber, i wett nu i erlebtes, daß
i chönt zueluege, wie das ch "

Chueri: Cheibe Mannevolch iteilt wird"
händer welle säge. Freued Eu nüd z'-
früh, Rägeli, bin eus ist ä kä Bode für
derig Chlapperschlange. Das Fraue-
stimmrecht, wo mir bin eus händ
ginüegt vollständig; wenn Eine käs Bort-
meneh und kän Husschlüssel überchunt,
wird mer e nüd no extra müeßen iteile"

Rägel: Jä die Ledigen und mir händ mit
dem na kä Glegeheit, mit dem ver
Mannevolch ämal abzrechne, säb chômer

erst, wemmer en Stimmzeddel überchö-
med und säb "

Chueri: Bin Eu speziell ist das nüd nötig,

Ihr sind vo jeher ä Sufrageth
gsi"


	[Professor Gscheidtle]

